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Freitag, den 29. October. 
Das „Dan ziger Dampfbo ot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 


1869. 
‚40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerale nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annone.⸗Büreau. 
3 H. Albrecht, Tauben Straße 34. 2 

In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonec.⸗Büreau. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien w.Bafel: 


Haaſenftein & Vogler. 


D 6 
DANZIGER DAMPEFBOOT. 
Der Abonnementspreis pro Novem- 
ber und December beträgt 20 Sgr. 
Auswärtige, wollen den Betrag 
incl. Postprevision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 
Hiesige können auch pro Novem- 
ber mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Donnerſtag 28. October. 
Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt: Eine kaiſerliche 
Verordnung überträgt für die Dauer des Ausnahme: 
zuſtandes in Cattaro dem jeweiligen Commandanten 
der militairiſchen Streitkräfte die geſammte Vollzugs⸗ 
gewalt zur ſelbſtſtäudigen Ausübung. 5 
— Der „Neuen freien Preſſe“ wird in einem 


Privat⸗Telegramm aus Cattaro vom 27. d. M. 


gemeldet: Der geſtrigen Expeditton unter Oberſt 
Jodanowich iſt die Entſetzung des Forte Dragali 
nicht gelungen. Die Oeſterreicher, welche von etwa 
2000 Inſurgenten bart bedrängt wurden, mußten das 
Hochplateau von Dragal! räumen und zogen ſich mit 
ziemlichen Verluſten nach Riſano zurück. Die Forte 
Drazali und Czrkwiee find foridauernd von Jnſur⸗ 
gentenhauſen eingeſchloſſen. 
. Peſth, Donnerſtag 28. October. : 

Das Stadtgericht hat dem Criminalgerichte die Akten 
des Prozeſſes gegen Karageorgewilſch vorgelegt. Das 
Stadtgericht hat gegen den Fürſten die Todesſtraſe, 
gegen die beiden Mitſchuldigen, Staniowitz und 
Firfkowitz, eine fünfzehn reſp. zwanzigjährige ſchwere 
Kerkerhaft beantragt. 

Paris, Donnerſtag 28. Oetober. 
Die „Amiliche Zeitung“ theilt mit, daß der Senals⸗ 
conſult über Ernennung don Maires und der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den unentgeltlichen Volksunterricht, 
dem Staatsrathe vorgelegt find. ! 

Florenz, Donnerſtag 28. October. 
Der Fivanzminiſter veröffentlicht das Dektet zur 
Subſeription auf die Kirchengüter Anleihe. Die 
Subſcriptſon fol vom 4. bis 12. November dauern, 
der Emiſſionscours 77 ſein. Die Verzinſung beginnt 
mit dem 1. October. Für das Inland ſind 50 und 
für das Ausland 80 Millionen beſtimmt. 

Varna, Mittwoch 27. October. 
Der von Nuſtſchuck beute bier eingetroffene Kaiſer 
don Oeſterreich hat ſich ſoeben nach Konſtantinopel 
eingeſchifft. 

Kon ſtantinopel, Montag 25. October. 
Beftern Nachmittag ſtattete der engliſche Botſchaſter 
Uot dem Kronprinzen von Preußen und dem Prinzen 

don Heſſen in dem Palaſte des Beglerbeg einen Be- 


Mittag hier eingetroffen. Er wurde von den Mit⸗ 
gliedern der hieſigen italieniſchen Colonie, welche ſich 
auf vier Dampfern befanden, begrüßt und vom 
Sultan im Palaſte Dolmabaliſche herzlich empfangen. 


Der öſterreichiſche Viecadmiral v. Tegetthoff und der 


Botſchafter v. Prokeſch-Oſten find heute mit den 
Schiffen „Eliſabeth“, Helgoland“ und „Greif“ nach 
dem Schwarzen Meere abgegangen, um den Kaiſer 
von Oeſterreich in Varna zu empfangen. Der Groß⸗ 
vezier und der Serdar Ekrem, Omer Paſcha, haben 
ſich heute Nachmittag mit einem Kriegsſchiffe und 
einer Yacht des Sultans gleichfalls zur Begrüßung 
des Kaiſers von Oeſterreich nach Varna begeben. 
Die hier anſäſſigen Oeſterreicher, an Zahl etwa 
4600, haben ein Comité von 40 Mitgliedern er⸗ 
wählt, welches die Arrangements für den Empfang 
des Monarchen treffen ſoll. 


Politiſche Ruubſchan. 


Man erwartete am Mittwoch Abend den Bundes. 
kanzler und Minifterpröfidenten Grafen Bismarck in 
Berlin. Ob derſelbe nunmehr wieder andauernd dort 
bleiben wird, iſt noch ungewiß; doch iſt mit dem 
Rückeritt des Hrn. v. d. Heydt einer derjenigen Gründe 
beſeitigt, welche ihn Fo fange: fern zu bleiben veran⸗ 
laßten. Auffallend bleibt nur die Thatſache, daß die 
Re conſtruction des Minifteriums, an deſſen Spitze 
er doch nominell noch immerhin ſteht, ohne jede un⸗ 
mittelbare Mitwirkung deſſelben vorgenommen iſt. — 

Die Conſervativen hatten Alles aufgeboten, um 
keinen Andern als den Graſen v. Könſgemarck“ ins 
Finanzminiſterium hinein zu laſſen. Die Ernennung 
Camphauſen's verſtimmt in den feudalen Kreiſe 
ungemein. Nur Königsmarck wäre ein Mann nach 
ihrem Herzen geweſen. Camphaufen, halb und halb 
Liberaler, wird, fo argumentirt man, den Fall noch 
anderer Miniſter herbeiführen, und es wird auch 
ganz richtig ſein, daß ſich Eulenburg, Mühler, 
Selchow, Itzenplitz ſchwer werden halten können. 
Sie wären mit der Heydt'ſchen Finanzpolitik viel zu 
eng lürt. Der altliberale Camphauſen hat mit dem 
Syſtem Eulenburg Mühler keinerlei Gemeinſchaſt, 
wenn ſeine Oppoſition dagegen auch noch ſo milde 
geweſen iſt. Wir ſtehen mit dem Rücktritt Heydi's 
erſt beim Beginn der eigentlichen Kriſis. Die genann⸗ 
ten Miniſter können noch eine Zeit lang im Amt 
bleiben, aber ihre Tagen find gezählt. Fiel Heydt, 
noch ehen der Etat zur Berathung geſtellt war, ſo wird 
Eulenburg bei der Kreisordnung und Mühler beim 
Schulgeſetz fallen. Warum ſollten ſie ſich länger 
halten als Heydt, dem der Neid nachſagen muß, daß 
er um ſo Manches in Preußen große Verdienſte 
hat? Worin die Verdienſte der Miniſter Eulenburg und 
Mühler beſtehen, das ſage man ung, wir wiſſen es 


ſuch ab. Heute Vormittag beſuchten die Prinzen den nicht. Uns kommt es ſehr wahrſcheinlich vor, daß 


Oroßpvezier in deſſen am Bosporus belegenen Palaſte, 
alsdann degaben ſie ſich nach der Stadt, um in⸗ 


Camphauſens Abneigung gegen das derzeitige Regime 
ſo manchem ſeiner Collegen das Zuſammenſein mit ihm 


dognito, die Bazars zu beſichtigen, nahmen bei der außerordentlich erſchwert, ja unmöglich macht, wenn 


emahlin des preußiſchen Legationsrath Uebel ein 
rühſtäck ein und empfingen ſpäter im Palaſte des 
Bezlerdeg das diplomatiſche Corps. Der Sultan 
giebt heute Nachmittag in dem Palaſt Dolmabakiſche 
ein Galadiner. Bei den Dardanellen erwartet den 
ronprinzen ein Telegramm des Großveziers wodurch 
zm Seitens des Sultans die freie Durchfahrt durch 
die Dardanellenſtraße für feine Schiffe angeboten 
wird. Der Herzog von Aoſta iſt, begleitet von dem 
nalieniſchen Geſandten, Grafen Barbolani, heute 


auch nicht heut und nicht morgen ſchon der Telegraph 
einen neuen Miniſterwechſel meldet. Camphauſen iſt 
ein ſehr ehrenwerther Mann. Wenn ihm Dies oder 
Jenes nicht gelingt, was er ſich vorgeſetzt hat, fo 
nimmt er ohne Weiteres den Abſchied. Er iſt ſehr 
reich und völlig unabhängig. Es ſcheint, als habe 


ihn Delbrück empfohlen, mit dem er eng befreundet 


iſt, und wen Delbrück zum Mimiſter empfiehlt,, der 
muß ſehr tüchtig fein. Camphauſen kennt die preu- 
ßiſchen Finanzverhältniſſe in⸗ und auswendig. Schen 


Heydt's Nachfolger. 


als Praͤſident der Seehandlung war er in der Lage, 
Alles genau verfolgen zu können und zu müffen: die 
Verfaſſung wird feine einzige Richtſchuur fein. Ob 
er ſich auf die Dauer mit dem Kriegs miniſter v. Roon 
verträgt, wir wagen es nicht zu behaupten. Camp⸗ 
hauſen iſt nach jeder Seite hin ſehr ſelbſtſtändig, 
und ſagt ihm die Roon'ſche Art nicht zu, ſo geht er 
flugs von dannen. Von fänmtlihen Kandidaten, die 
genannt waren, iſt Camphauſen ganz unzweifelhaft 
der geeignelſte und beſte. Er darf nicht mit feinem 
Bruder verwechſelt werden, der im vereinigten Land⸗ 
tage eine Hauptrolle ſpielte und 1848 Minifter- 
präſident war. Der Letztere heißt Ludolf, der 
Finanzminiſter Otto. Der Revolutions miniſter iſt 
bedeutend älter, vielleicht nicht fo befähigt wie 
Ob dieſer im Stonde ſein 
wird, reformatoriſch durchzugreifey, das wagen wir 
nicht zu behaupten, das wird von den Ereiyniffen 


abhängen, auf deren wöglichſt baldigen Eintritt Alle 


warten, noch mehr von den Beſtimmungen an maß⸗ 
gebender Stelle. — 


In der Behandlung des Etats wird durch die 
Ernennung des bisherigen Präsidenten der Seehand⸗ 
lung, Geheimrath Camphauſen, zum Finanzminiſter 
nichts geändert. Der Miniſter hat ſich Vorſchläge 
für einzelne Poſttionen vorbehalten; wohl aber heißt 
es, et werde von dem Zuſchlage von 25 pCt. zu der 
Klaſſen. und Einkommenſteuer als Deckungsmittel für 
das Defieit Abſtand nehmen und hierbei die Initiative 
ergreifen. Die Angelegenheit wegen der Eiſenbahn⸗ 
Prämienanleihe hat den Sturz des Fihrn. v. d. Heye 
nicht veranlaßt, ſte bat nur den Boden aus dei 
Faſſe geſchlagen. Der Freiherr wär ſchon am Tage⸗ 
wo über ſeine eile, im Reichstage debattir 


wurde, geopfert. — 


Die Hoffnungen, welche die preußiſche Finanz⸗ 
verwaltung an die Einführung des Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzes vom 1. Mai 1851 gekoüpft hatte, ſiad nur 
in ſehr geringem Maße in Erfüllung gegangen. Es 
hat ſich auch hier bewährt, daß theoretiſches Ideal 
und praktiſche Wirklichkeit durch eine ſchwer zu über⸗ 
hrückende Kluft getrennt ſind. Unſtreitig iſt es einer 
der oberſten Grundsätze der Fiuanzwiſſcuſchaft, daß 
Steuern nur von reinem Einkommen zu entrichten 
find, und daß jeder Bürger verpflichtet iſt, nach 
Verhältniß des reinen Einkommens, das er unter 
dem Schutze des Staats genießt, zur Unterhaltung 
des letzteren beizutragen. Wäre es möglich, ohne 


‚ein allzu läſtiges und quälendes Eindringen in Privat⸗ 


verhältniſſe die Bermögend-Umftände und die Revenuen 
der Staatsangehörigen genau und zuverläſſig zu 
erforſchenn fo würde die bunte Muſterkarte unſeres 
Steuerweſens vielleicht eine erhebliche Vereinfachung 
erfahren können und dem Erforderniſſe einer gleich⸗ 
mäßigen und der Präftationsfähigkeit entſprechenden 
Belaſtung der Einzelnen wäre damit Genüge geſchehen. 

Die Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
kann auf dreierlei Weiſe bewerkſtelligt werden, entweder 
ohne Einwirkung der Staatsbehörden, lediglich durch 
Schätzungen von Commiſſionen, die aus dem Kreiſe 
der Beſteuerten hervorgegangen find, oder durch 
Selbſtemſchätzung der letzteren mit oder ohne eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung, oder endlich durch ein gemiſchtes 
Syſtem, wie es die Stadt Berlin anſcheinend mit 
günſtigem Erfolge in ihrem Gteiiertegulativ gethan 
bat. Nach der Regierungsvorlage, die ſich im 
Weſentlichen an die Beſtimmungen des letzteren an» 
lehnt, fol das Veranlagungs Verfahren in Zukunft 
folgende Geſtalt annehmen: 


* 


Behufs Einſchätzung der Steuerpflichtigen wird 
für jeden Kreis, ſowie für jede zu einem Kreisverbande 
nicht gehörige Stadt unter dem Vorſitze eines von 
der Bezirksregierung zu ernennenden Commiſſars eine 
Commiſſion gebildet, deren Mitglieder aus den Ein⸗ 


geſeſſenen des Einſchätzungsbezirks zu zwei Drittheilen 
von der Kreis- reſp. Gemeindevertretung gewählt und 


zu einem Dritiheil von der Bezirksregierung berufen 
werden. Der Vorſitzende der Commiſſion hat all⸗ 


jährlich eine Liſte der muthmaßlich einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen Perſonen anzufertigen und jeder in die 


Liſte aufgenommene Steuerpflichtige iſt gehalten, den 
Betrag ſeines Einkommens nach Maßgabe eines von 
dem Finanzminiſter feſtzuſtellenden Formulars anzu⸗ 
geben. Dieſe Selbſtdeclaration iſt inſofern keine 
obligatoriſche, als fie in das Belieben des Steuer- 


pflichtigen geſtellt iſt und dieſer ſie, wenn er will, 
unterlaſſen kann; nur geht der Letztere alsdann jedes 
Reclamationsrechtes verluſtig und muß ſich für das 
laufende Steuerjahr die von der Commiſſion bewirkte 
Einſchätzung gefallen laſſen. Die eingereichten Decla- 
rationen werden von der Commiſſton geprüft, und 
ſofern ſich begründete Zweifel ergebe, iſt dieſelbe 
befugt, eine Erläuterung und Ergänzung von dem 
Steuerpflichtigen zu fordern. Auf Grund der geprüften 
Selbſtdeelaration, der anderweit bekannten Verhältniſſe 
und aller ſonſt zu Gebote ſtehenden Hilfsmittel wird 
die Steuerſtufe der Cenſiten von der Commiſſion 


feſtgeſtellt. 


Damit aber der Grundſatz: höheres Einkommen, 
höhere Steuer, mehr als bisher zur Geltung komme, 
iſt der Tarif in zweckmäßiger Weiſe umgeftaltet und 
in die bisherige Steuerfcala find zahlreiche Mittel⸗ 
Das Reclamations verfahren iſt 


ſtufen eingeſchoben. 
gleichfalls abweichend von dem gegenwärtig üblichen 
geregelt. Die Zwiſcheninſtanz der Remonſtration oder die 
Befugniß der Steuerpflichtigen, die Beranlagungscommif- 
fion zu einer freiwilligen Aenderung der Steuerftufe zu 
beſtimmen, iſt fortgefallen. Ueber Beſchwerden wegen 
zu hoher Beſteuerung hat in erſter Inſtanz die Be⸗ 
zirkscommiſſion und in letzter Linie die Centralcom- 
miſſton zu entſcheiden, deren Mitglieder ebenfalls zu 
zwei Drittheilen gewählt, zu einem Drittheil aber 
von der Staatsbehörde ernannt werden. Um durch 


äußere Mittel auf die Richtigkeit der Selbſtdeclaration 


hinzuwirken, find Vermögensſtrafen vorgeſchrieben für 


diejenigen, welche wiſſentlich einen Theil ihres Ein⸗ 
kommens verſchweigen, oder die bei der Beantwortung 
der ihnen zur Erläuterung oder Ergänzung ihrer 


Declaration vorgelegten Fragen wiſſentlich unrichtige 
Angaben machen. 


Manche dieſer Beſtimmungen werden bei den 
Häuſern des Landtags vorausſichtlich auf Widerſtand 
Man wird vermuthlich eine gleichzeitige und 
genaue Feſtſtellung des Formulars für die Selbſt⸗ 
einſchätzung fordern, man wird ſich nicht dazu ver ⸗ 
ſtehen wollen, eine ſo erhebliche Anzahl von Mit⸗ 


ſtoßen. 


gliedern der Einſchätzungs⸗ und Reclamations-Com⸗ 


miſſtonen durch die Regierung ernennen zu laſſen und 


vielleicht den wiederholt hervorgetretenen, allein bei 
der Natur unſeres Steuerſyſtems ſchwer durchzufüh⸗ 
renden Anſpruch der Contingentirung erheben. 


Wie dem aber auch ſei, die bisherige Art der 


Veranlagung der Einkommenſteuer iſt mit den Grund⸗ 
ſätzen der Volkswirihſchaft und Finanzwiſſeuſchaft 
nicht verträglich und die Umgeftaltung um fo mehr 
geboten, als die Staats ſteuern für die Veranlagung 
der Gemeinde-, Kreis-, Kirchen- und Schulabgaben 
häufig die Grundlage bilden. Hoffentlich wird es 
auch hier gelingen, zwiſchen den verſchiedenen Wün⸗ 
ſchen und Beſtrebungen der Volksvertretung und der 
Regierung einen dem allgemeinen Wohle entſprechenden 
Ausgleich zu finden. — 

Im Schooße des preußiſchen Miniſteriums ber 
ſchäftigt man ſich auch mit der Haltung, welche die Re⸗ 
gierung eventualiter in der Kloſterfrage einzunehmen 
haben dürfte. Die Meinungen ſind getheilt. Hier 
hält man eine rein defenfive Stellung als die alleinige 
durch das Geſetz gebotene, dort wird hervorgehoben, 
daß die Infaflen der Klöſter ihren Vorgeſetzten, die 
ihnen in manchen Fällen gar nicht einmal bekannt 
fein mögen, unbedingten Gehorſam leiſten müſſen 
und daß dieſem geſetzwidrigen Handeln dadurch ent- 
gegenzutreten fein dürfte, daß man die Klöſter nach 
den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes zum Einreichen 
ihrer Statuten und zum Namhaftmachen ihrer Mit⸗ 
glieder anhalte, auch darauf ſehe, daß Zuwendungen 
an Klöſter, welche die Summe von 1000 Thlrn. 
Öberfteigen, nicht ohne vorherige Genehmigung des 
Staates von den Klöſtern angenommen werden dürfen. 
— Dieſe letztere Anſicht wird in parlamentariſchen 
Kreiſen beifälliger aufgenommen, als die erſte, welche 
ſich rein in der Defenſide hält. — 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 29. October. 


Ermittelungen öber den Wechſel im Beſitze des länd⸗ 
lichen Grundeigenthums anſtellen laſſ en. 
die Thatſache intereſſant ſein, daß ſich dabei als 


Durchſchnittszeit, welche ein Gut in Preußen in ein 
und demſelben Beſitz bleibt, eine Dauer von nur 


17 Jahren herausgeſtellt hat. 


— Die bedauerlichen Vorzänge auf dem Gebiete des 
Verſicherungsweſens, welche die jüngfte Vergangenheit 


aufweiſt, haben wenigſtens die eine gute Wirkung 
gehabt, die Aufmerkſamkeit der Behörden auf das 


und da, wo fie Unregelmäßigkeiten vermuthen konnten, 
plötzlich und unvorhergeſehen einzugreifen. 


ſtrenger wahrgenommen werden ſollen, als bisher. 


— Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. Brigg 


„Mus quito“ am 26. d. in Vigo angekommen. 


— Begünſtigt durch die warme Witterung des 


Jahres 1868 hatten ſich in einem großen Theile der 


Staatsforſten, namentlich in einem Theile von 
Weflpreußen, in den Provinzen Poſen und Schleſien 


die Inſekten in einer ſolchen Menge und Ausdehnung 
verbreitet, daß für die Erhaltung der von denſelben 
befallenen Holzbeſtände ernſtliche Gefahr beſtand. 
Dieſelbe darf durch die energiſchen Vertilgungsmaß⸗ 
regeln in Verbindung mit den der Vertilgung zu⸗ 
hülfegekommenen Einwirkungen der Natur gegen die 


weitere Entwickelung und Vermehrung der Inſekten 


als möglichſt beſeitigt angeſehen werden. Die hier⸗ 
durch verurſachten Koſten ſind freilich bedeutend, in⸗ 
dem dieſelben über 176,000 Thlr. betragen. 

— Mit nächſtem Montag, den 1. Novbr., tritt auf 
der Eiſenbahn- Strecke 


der Züge nach dem veränderten Plane abgedruckt. — 
Sehr angenehm iſt es für die Bewohner Neufahrwaſſers, 


welche das Theatſer beſuchen wollen, daß ein Zug 


Abends 6 Uhr 11 Min. von dort abgeht und nach 
dem Schluß des Theaters um 9 Uhr 31 Minuten 
von hier wieder abgelaſſen wird. 


— Morgen Nachmittag ſoll die neue Olivaerthor⸗ 
Brücke Seitens der Fortiſfication dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden. 

— Ju der geſtrigen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
Vereins wurden einige Titel der neuen Gewerbeord⸗ 
nung durch den Hrn. Hybbeneth verleſen. Herr 
Dr. Kirchner machte die Mittheilung, daß der an 
einem eiſernen Ofen angebrachte, in vergangener 
Sitzung vorgezeigte Ofenregulator ſich ſehr gut be- 
währe. Eine Frage: wie kommt es, daß das hieſige 
Bier ſo ſchlecht und das Königsberger Bier ſo gut 
if, gab zur Diskuſſion Veranlaſſung. Man war 
allgemein der Anficht, daß unſer Danziger Bier faſt 
ungenießbar und das beſte Mittel, die Brauer zu 
zwingen, beſſeres Bier zu geben, dieſes ſei, eine Zeit 
lang kein Bier zu trinken. Ueber die Gründe, wes⸗ 
halb das Bier ſo ſchlecht ſei, traten verſchiedene Ans 
ſichten hervor. Von einer Seite wurde behauptet, 
daß bei den enormen Hopfenpreiſen die Tonne Bier 
für 6 Thlr. nicht Herzuftellen fei, wogegen eingewen⸗ 
det wurde, daß die niedrigen Gerſtenpreiſe die hoh en 
Hopfenpreiſe ausgleichen und daß, obgleich in Königs- 
berg die Tonne Bier 8 Thlr. koſtet, wir daſſelbe 
hier am Orte doch nur wie unſer ſchlechtes Danzi⸗ 
ger Bier mit 1 Sgr. 6 Pf. bezahlen, daher müſſe 
der Preis von 6 Thlrn. pro Tonne ein ſehr ange 
meſſener ſein. Von anderer Seite wurde der Mangel 
an Lagerräumen angeführt, aber auch dieſer Einwand 
beſeitigt durch den Nachweis, daß Lagerräume genug 
vorhanden wären. Schließlich wurde behauptet, daß 
durch die Einführung der fremden Biere ſich unſere 
Brauer gendthigt geſehen, ſolche ſelbſt zu brauen und 
als fremde Biere zu theueren Preiſen zu verkaufen, 
und daß uaſer Danziger Bier für den Preis von 
6 Thlra. pro Tonne eben fo gut hergeſtellt werden 
könnte, als das Königsberger Bier; daß ferner nach dem 
Ausſpruche eines hieſigen Brauers ſich die Danziger 
auch mit ſchlechtem Bier abſpeiſen ließen, und ſo 
lange dieſe damit zufrieden ſeien, es der Vortheil 
der Brauer erheiſche, nur ſolches zu liefern. 


— Die Regierung hat neuerdings ſehr genaue 


Es dürfte 


Gebahren der Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu erhöhen 


Wir haben 
uns ſtets dafür ausgeſprochen, daß eine Staats- 
Auffiht, die nicht auf unnütze Plackereien hinausläuft, 
ſondern ſich auf Reviſton der Vermögensbeſtände, 
Reſerven ꝛc. der Geſellſchaften beſchränkt und den 
Nachweis fordert, daß die vorhandenen Kapitalien 
ſich in Uebereinſtimmung mit den Büchern befinden, 
nur einem unzweifelhaften Bedürfniß Rechaung trägt. 
Wir begrüßen daher die neuerdings hervorgetretene 
Rührigkeit als ein erfreuliches Zeichen dafür, daß die 
mit dem ſtaatlichen Aufſichtsrecht verbundenen Pflichten 


Danzig — Neufahrwaſſer 
der Winter⸗Fahrplan in Kraft; wir haben auf der 
letzten Seite d. Bl. den Abgang und die Ankunft 


* 


— Heute haben die Arbeiten zur Legung der 
Waſſerröhren über die Hohe⸗Thorbrücke begonnen. 

— Am 1. k. Mte. werden 24 vom hieſigen 
Gericht abgeurtheilte Verbrecher nach den Zucht⸗ 
häuſern Graudenz, Mewe und Rhein abgeführt, welche 
zuſammen 93 Jahre abzubüßen haben. Der frühere 
Rendant Chriſt wird nach Mewe abgeführt. 

— Wie es ſich nachträglich herausgeſtellt, hat der 
Laufburſche des Kaufmann G. ſchon früher zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen Vorſchußbriefe zur Poſt aufgegeben 
und den deklarirten Betrag gezahlt erhalten, welcher 
von den auf den betr. Briefen als Abſender bezeich⸗ 
neten Perſonen nicht anerkannt wurde, ſo daß die 
Briefe als unbeſtellbar hierher zurückgelangten. 

— In der Weichſel am Ganskruge wurde geſtern 
eine männliche Leiche aufgefunden. Nach den bei 
derſelben vorgefundenen Papieren ſchließt man, daß 
es die Leiche des Kahnſchiffers Schwarz aus 
Landsberg a. d. W. iſt. 

— Der Gymnaſtal⸗Lehter Albert Troſien 


in Gumbinnen, ein geborener Danziger, iſt zum Gym⸗ 


naſtal⸗Direktor in Hohenſtein ernannt. 


Serichts zeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Als die Hofbeſitzerin Wenſorra aus Schüddelkau 
am Abend des 29. April d. J. mit ihren Zuftleuten, 
unter denen ſich das Dienſtmädchen Tokarski befand, 
vom Felde nach Haufe ging, überbolten fie in der Nähe 
des Dorfes mehrere Wagen des Hofbeſitzers Horn aus 
Schüddelkau. Beim letzten, dieſer Wagen befand ſich der 
Hofbeſitzersſohn Rob. Horn, welcher im Vorbeifahren der 
Tokarski einen Schlag mit der Peitſche verſetzte. Nach- 
dem er noch eine kleine Strecke weiter gefahren, hielt er 
an, ſprang von dem Pferde ab und hieb der Frau 
Wenſorra mit dem Peitſchenſtock jo kräftig auf den Kopf, 
daß der Stock entzweiſprang. Außerdem ſtieß er der- 
ſelben mit der Fauſt vor die Bruſt und unter das Kinn. 
Dann wandte er fi zur Tokarski und gab dieſer erenfalls 
mehrere Fauſtſchläge auf den Kopf. Er ſoll dabei feine 
Tabacksdoſe in der Hand gehabt und mit derſelben geſchlagen 
haben. Horn hat eingeräumt, den Frauen einige leichte Schläge 
verſetzt zu haben, behauptet aber, dazu durch forigeſetztes 
Schimpfen derſelben, die ihn deshalb verſpottet hätten, 
weil er nur ein Auge habe, veranlaßt zu ſein. Unter 
Annahme mildernder Umſtände wurde Horn wegen vor⸗ 
ſätzlicher Mißbandlung zu 25 Thlrn. Geldbuße event. 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

2) Der Kaufmann Louis Leopold Preuß, ſeinem 
urſprünglichen Stande nach, Buchbinder, hatte ſich im 
Jahre 1854 hierſelbſt als Buchbinder etablirt und ver⸗ 
kaufte ausſchließlich eigene Fabrikate. Im Jahre 1862 
dehnte er fein Geſchäft zu einem Galanterie » Geihäfte 
aus und führte die Buchführung ein, welche 1862 ein 
Vermögen von 2887 Thlrn. ergab. 
Preuß feine Zahlungen ein, mit einer Unterbilanz von 
2798 Thlen. Preuß iſt nun beihuldigt, im Jahre 1863 
und 1868 die Ziehung einer Bilanz unterlaſſen zu haben. 
Er überreichte eine ſpäter unter ſeinen Papieren vorge- 
fundene Bilanz aus dem Jahre 1866, weiche vom Sad- 
verſtändigen, Bücherreviſor Haſſe, als ordnungsmäßig 
aufgeſtellt erachtet wird. Dieſer Bilanz iſt zwar keine 
Inventur vorangegangen, indeſſen ift nach dem Gut 
achten des Hrn. Haſſe das Geſchäft des Angeklagten von 
der Beſchaffenheit, daß eine Inventur nicht in jedem 
Jahre geſchehen kann, und da ferner der Fall aus dem 
Jahre 1863 verjährt iſt, erkannte der Gerichtshof Frei- 
ſprechung. 

3) Die verehel. Arbeiter Adelgunde Bajinski aus 
Neufähr, welche angeklagt iſt, dem Arbeiter Bratſch 
ein Paar Stiefel geſtohlen zu haben, wurde freigeſprochen 

4) Der Schleifermeifter Adolf Koſſack von hier 
verſetzte am 26. Juni d. J. dem Arbeiter Peter Streng, 
aus Ziegelei Ba benthal, hierſelbſt auf dem Holzmarkte, 
ohne jede Veranlaſſung, einen Stoß, faßte denſelben 
ſodann mit der einen Hand bei den Haaren und verſetzte 
ihm mittelſt eines Meſſers mehrere Wunden am Kopfe. 
Der Gerichtshof erkannte 1 Monat Gefängniß. 

5) In einer Nacht im Auguſt d. J. fand der Schutz 
mann Rabiſchke am Brauſenden Waſſer quer über der 
Straße den Maſchiniſten Joſeph Kreuzberg aus 
Elbing (vom Elbinger Dampfboot „Vorwäris“) liegen. 
Er hob ihn auf und überzeugte ſich, daß er total be⸗ 
trunken war. Sein Anerbieten, ihn nach Hauſe zu 
führen, wies Kreuzberg zurück, und als demnächft 
Ra biſchke äußerte, daß er ihn dann nach dem Thurm 
bringen müſſe, ſchimpfte Kreuzberg und ſchlug dem 
Rabiſchte in's Geſicht. Kreuzberg, unter der Anklage der 
Mißhandlung eines Beamten, ſchützt totale Betrunkenheit 
vor, welche der Gerichtshof nach der Erklärung des 
Rabiſchke auch annahm und daher auf Freiſprechung 
erkannte. 

6) Die unverehel. Marie Eliſab. Bradike hat 
geſtändig bei Gelegenheit eines Schäferſtündchens, das ſie 
auf dem Beiſchlage der Königl. Bank mit dem Schuh⸗ 
machermſtr. Dzauſolowski von hier feierte, dem Letztern 
geſtändlich ein Portemonnaie mit 3 Thlrn. aus der Taſche 
geſtohlen. Sie wurde dafür im wiederholten Rückfalle 
des Diebſtabls zu 6 Monaten Gefängniß verurthellt. 

7) Der Zimmergeſelle Carl Ludwig Komsti aus 
Weichſelmünde hat geſtändlich im Sommer d. J. zu 


Neufahrwaſſer dem Reſtaurateur Dreyer, bei welchem 


er arbeitete, verſchiedene Sachen, als 18 Tiſchmeſſer, 20 
Gabeln, Theelöffel, Seidel und Glaͤſer geſlohlen. Er 


erhielt 1 Monat Gefängniß und Eyrverluſt. 


8) Am 9. d. Mis. wurde der verehel. Bornowski 


aus Scharfenort, während fie auf dem hieſigen Fiſch⸗ 


markte Fiſche kaufte, ihr Portemonnaie mit Geld aus der 
Kleidtaſche geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte 
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Ende 1868 ftellte _ 
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ſcch auf die Obſervaten Carl Blanowski und Louiſe 


aleß von hier, welche ſich in ihrer Nähe umhergetrieben 

tten, und dieſelben geſtern auf der Anklagebank ſaßen. 

a indeſſen ihre Schuld nicht erwieſen werden konnte, 
wurden ſie freigeſprochen. 


Etwas über den Leihvertrag. 


Ja unſerm geſchäftlichen ſowie häuslichen Leben 
kommt es faſt täglich vor, daß Einer vom Andern 
gend einen Gegenſtand — wir ſprechen nicht von 

eld — leiht. Frau S. giebt eine Geſellſchaft, ihr 
fehlen einige filberne Löffel ꝛc., ſie ſchickt zur Nach⸗ 
arin H. und bittet: ihr einige ſolcher zu leihen, 
oder: Hr. K. bittet feinen lieben Freund G., ihm 
auf einen Tag ſeine Kaleſche zu leihen. Natürlich 
man gerne gefällig; Viele wiſſen aber nicht, daß 

e hiermit einen Vertrag abſchließen, der in ſich 
rechtliche Folgen verſchließt. Es mögen einige Worte 
ber das Weſen vom „Leihvertrage“ hier ihren Platz 
nden. Ein Leihvertrag iſt vorhanden, wenn Je⸗ 
mandem eine Sache bloß zum Gebrauche unter der 
edingung, daß eben dieſelbe Sache zurückgegeben 
derde, „unentgeltlich“ eingeräumt wird, und ger 
ort es zum Weſen deſſelben, daß die Zeit der Rück ⸗ 
gabe entweder in ſich ſelbſt, oder durch die Art oder 
n Zweck des eingeräumten Gebrauchs beſtimmt iſt, 
wogegen die Sache auf jedesmaliges Erfordern des 
eberlaſſers zu allen Zeiten zurückgegeben werden 
wuß, wenn weder die Art und der Zweck des Ger 
brauchs, noch die Dauer deſſelden beſtimmt, alſo der 
ebrauch nur bittweiſe eingeräumt worden iſt. 
ir) ſehen alſo, daß zu einem giltigen 
eihvertrage nichts weiter erforderlich iſt, als 
le Uebergabe (nur bei unbeweglichen Sachen 
und Rechten iſt Schriftlichkeit erforderlich), und wir 


Vollen nun ferner ſehen, welche Verpflichtungen der 


eiher beim Gebrauch uad der Rückgabe der Sache 
at und wie der Verleiher dabei fortkommt. 

1) Regel iſt alſo, daß erſt nach abgelaufener 
eit oder nach gemachtem Gebrauche die Sache 
zurückverlangt werden kann; die Auenahme von dieſer 
egel: die Sache auch früher zurück zu verlangen, 
kann der Verleiher nur dann für ſich in Anſpruch 
nehmen, wenn ihm die ausgeliehene Sache, wegen 
einer Veränderung in ſeinen eigenen Umſtänden, die 
er zur Zeit der Verleihung nicht vorausſehen konnte, 
unentbehrlich wird. Daß dies der Fall iſt, muß der 
erleiher nachweiſen können und entſtehen dem Leiher 
urch die frühere Rückgabe Nachtheile, dann haftet 
er Verleiher demſelben dafür. 

2) Der Leiher iſt verpflichtet, die gewöhnlichen 
Erhaltungstoſten während des Gebrauchs der Sache 
u tragen. Exeignen ſich aber während feiner Beſitz⸗ 
zeit Umſtände, die einen außerordentlichen Aufwand 
zur Erhaltung der Sache erfordern, fo iſt er nur 
derpflichtet, dem Verleiher davon Anzeige zu machen 
und ihm mit Rückgabe der Sache die Beſorgung des 
dußerordentlichen Aufwandes zu überlaſſen. Nur 
ann, wenn der Verleiher dieſes nicht kann oder will, 
Der falls der Verleiher nicht fo in der Nähe iſt, 
aß er die Sorge für die Erhaltung der Sache noch 

rechten Zeit übernehmen könnte, iſt der Leiher 
dal allerdings verbunden, aber der Verleiher muß die 
auf verwendeten Koſten bezahlen. 
in 3) Der Leiher muß die gelichene Sache allemal 

dem Stande, wie fie gegeben worden, zurüd- 
dien, Für Beſchädigungen muß er haften. Iſt aber 

e Beſchädigung durch Zufall eingetreten, dann hat 

nur die Pflicht, davon dem Verleiher innerhalb 

gen Anzeige zu machen, weil er ſonſt die Ver⸗ 
duthung gegen ſich hat, die Beſchädigung ſelbſt ver⸗ 
t zu haben. 

4) Der Leiher darf die geliehene Sache nur zu dem 
m Mbredeten oder gewöhnlichen Gebrauche anwenden, 
fe einem Andern überlaſſen und die Rückgabe der⸗ 
beben pünktlich bewirken. Unterläßt er dies, dann 
ſiet er auch für jeden zufälligen Schaden. 

Wir entnehmen hieraus, welch ein Riſiko der 


d 


Selig für feine Gefälligkeit übernimmt. Durch 


all kann das geliehene Silberzeug geraubt werden, 


= gelichene Kaleſche verbrennen oder fonft unters 


| en, und wenn der Leiher fid keiner Ueberſchreitungen 


ger % fonft eines groben Verſehens nicht ſchuldig 
macht, dann hat der Verleiher allein den Schaden 
en. 


... ͤ ͤ 
Vermiſchtes. 


. Nach den neueſten Offenbarungen des Prager 
en Feten L. Seyezel gehen wir einem fo ſtren 
fein inter entgegen, daß die Hausfrauen gendthigt 
dab, erden, ein doppeltes Holzdeputat in ihr Aus» 

Pont. Eonto zu ſetzen. Es wird — fo meint der 
phet — fo grimmig kalt werden, daß die Sper⸗ 
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linge aus der Luft fallen und ſelbſt die Fiſche im 
Waſſer anfangen werden, zu ſtöhne n. In Prag 
will man dem Herrn Propheten, welcher mit außer⸗ 
ordentlicher Zuverſicht feine Ausſagen macht, wenig 
Glauben ſchenken. Tröſten ſie ſich, braver Herr 
Seyezeck, an dem alten Wahrworte: Nemo pro- 
pheta in patria! 

— [Reglement für Commis der Moden- 
magazine] $ 1. Man muß einen Kunden beim 
Vorübergehen wie einen Schmetterling im Fluge 
fangen, indem man einen glänzenden leichten Stoff 
etablirt. § 2. Zu den Fräuleins ſtets Frau 
ſagen und zu den Frauen Fräulein. § 3. Nie⸗ 
mals zwei Artikel zu gleicher Zeit vorzeigen; wer 
die Qual der Wahl zwiſchen zwei Stoffen hat, kauft 
gewöhnlich keinen von beiden. § 4. Den Stoff, 
welchen man gern verkaufen möchte, immer in's oberſte 


Fach placiren; die Beſchwerlichkeit für den Commis 
iſt immer eine indirekte Nöthigung zum Kauf für die 


Kundin. § 5. Gegen ganz junge Damen ſehr re⸗ 
pektvoll ſein. 
ſchüchtern. Gegen Damen an die Vierzig heran ſehr 
galant fein und ihnen ſtets von Stoffen abrathen, 


weil dieſelben zu matronenhaft find. Für alte Da- 


men ſtets einige liebenswürdige Einfälle in Vorrath 


halten. 


— Ein Dienſtmädchen kehrte am Mittwoch aus 
ſeiner Heimath, wo es das Kirchweihfeſt zugebracht, 
nach Prag zurück und benutzte hiezu die 4. Klaſſe. 
Während der Train ſich in voller Bewegung befand, 
lehnte ſich das Frauenzimmer an die Wagenthür und 
ftieß mit dem Fuße unverſebens an den Schieber, 
welcher ſich eröffnete, ſo daß daſſelbe kopfüber auf 
Ein Schrei des Ent⸗ 
ſetzens entwand ſich Aller Bruſt, jeder der Paſſagiere 
glaubte, daß die Unglückliche unter die Räder des 


den Fahrdamm hinausſtürzte. 


Trains gerathen werde. Die Ueberraſchung läßt ſich 
denken, als man ſah, daß die ſchmucke Dirne wohl- 


behalten in einem Graben angelangt war und den 
Erſt 


Zug vergeblich wieder einzuholen ſich bemühte. 
der nächſte Zug brachte ſie nach Prag, wo ſie ſich 


bei ihrem Eintreffen angelegentlih um ihre — Kol⸗ 
latſchen erkundigte, die ſie im Waggon zurückgelaſſen 


hatte. Sie wurden ihr auch ſogleich ausgefolgt. 


— l[Amerikaniſches.] Eines Tages, erzählt 
Barnum, der König des Humbugs, fand ſich bei 


mir ein Mann ein, der mir ſagte, er habe 
keine Mittel, ſich zu ernähren, und mich um eine 
Unterftägung bat. — Wollen Sie in meine 


Dienſte treten? fragte ich ihn. — Ja, gewiß, mein 
Sie können täglich anderthalb 
Dollars verdienen. — Ich bin damit zufrieden. — 
was ich 
Sie nehmen hier dieſe fünf 
Ziegelſteine und legen den einen an die Ecke von 
Brodway und AnnsStreet, den zweiten neben das 
Muſeum, den dritten an die Ecke von Brodway und 
Veſay Street, den vierten der St. Paulskirche gegen- 


Herr. — Nun gut, 


Fangen Sie gleich an 
von Ihnen verlange. 


und hören Sie, 


über. — Und den fünften? — Den behalten Sie. 
Sie gehen ſchnellen Schrittes, halten ſich kerzengrade, 
ſehen weder nach rechts, noch nach links. So kehren 
Sie wieder um, beſuchen jeden der einzelnen Ziegel 
und vertanfhen ihn mit dem, welchen Sie in der 
Hand haben. Alles das muß phlegmatiſch und ernſt 
geſchehen und bei jedem Ziegel, der umgetauſcht wird, 
bleiben Sie eine kurze Weile ſtehen, als ob Sie eine 
ſehr feierliche Handlung vornehmen, antworten aber 
auf keine Frage, die etwa an Sie gerichtet wird. 
Sobald eine Stunde um iſt, kehren Sie mit dem 
letzten Ziegel nach meinem Muſeum zurück, durch⸗ 
ſchreiten langſam den Saal deſſelben und gehen auf 
der andern Seite wieder hinaus, um von Neuem 
ihren Rundgang zu den vier Ziegeln an den Ecken 
zu beginnen und ſie umzutauſchen. Haben Sie 
verſtanden? — Sehr wohl! Wann kann ich anfangen ? 
— Sofort, wenn Sie wollen. — Der Mann machte 
ſich ſogleich an ſeine Arbeit. Bevor er noch eine 
halbe Stunde lang ſeine ſeltſame Promenade aus⸗ 
geführt hatte, ſchritten mehrere hundert Perſonen 
hinter ihm her und beobachteten jede feiner geheimniß⸗ 
vollen Bewegungen. Als er nach einer Stunde in's 
Muſeum hineinging, kam ihm der ganze Haufen 
nach, um hinter dies Myſterium zu kommen. Die 
Zahl der am Eingang des Saales mit dem Empfang 
des Entises betrauten Kaſſirer mußte verdreifacht 
werden, um nur dem Andrange des Publikums Genüge 
thun zu können. — Dieſe Poſſe dauerte zwei Tage. 
Aber die Aufläufe wurden ſo groß und verſperrten 
die Straßen dermaßen, daß die Polizei ſich ins 
Mittel legen mußte und Barnum genöthigt wurde, 
den Mann mit den fünf Ziegeln ſeiner Functionen 
zu entheben. Da der Menſch ſich aber bewährt 
hatte, beſchaͤftigte ihn Barnum anderweitig. 


Sehr ſchönen Damen gegenüber ſehr 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Oetbr. 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Kreft. Sohn 
Friedrich Reinhold. Marine-Gontroleur v. Scheidt Sohn 
Paul Gottfried Hieronymus. 

Auf geboten: Hauptmann Herm. Theod. Oskar 
Recherberg mit Igfr. Emma Julianne Röpell. Reſervlſt 
Oskar Groß mit Igsfr. Henriette Liſchewski. Reſerviſt 
Louis Reinhold Wruck mit Igfr. Caroline Marx. 

Geſtorben: Grenadier Joſef Winski, 22 J., Bruft- 
fell⸗Entzündung. Unteroffizier Ferdin. Daniel Pleger, 
27 J., Syphilis. Füſtlier Andreas Hartel, 21 J., Lungen⸗ 
leiden. Hautbotſten Schulz todtgeb. Tochter. 

St. Barbara. Getauft: Barbier Kahlau Sohn 
Paul Bruno. Zimmergeſ. Neumann Sohn Ernſt 
Friedrich Gottlieb. Einwohner Adler in Heubude Sohn 
Friedrich Oito. Gaſtwirth und Schulze Schilke am 
Ganskrug Tochter Anna Friedericke. Kubhalter Schlicht 
Tochter Hulda Emilie Martha. Büchſenmacher Dom- 
browski Tochter Maria Anna. 

Aufgevoten: Rittergutsbeſ. Oskar Karl Otto Klein 
auf Wenziſchken b. Heinrichswalde mit Igfr. Clara Laura 
Hermine Wichert. Schiffszimmergeſ. Martin Zul. Block 
aus Heubude mit Igfr. Laura Amalie Meta Hameiſter 


aus Strohteich. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Rud. Gottl. Ed. Kahnert, 
43 J. 24 T., Schwindſucht. Tiſchlergeſ. Klaus Wieſe, 
66 J.; u. Brodhändler⸗Frau Amalie Rohde, geb. Springs 
gut in Strohteich, 50 J. 9 M. 20 T., beide brightſche 
Nierenkrankheit. Kaufmanns ⸗Wittwe Florentine Conſt. 
Knaack, geb. Ehrlich, 86 J. 2 M. 11 T., gaſtr. Fieber. 

St. Salvator. Getauft: Hauszimmergeſ. Münz 
Tochter Friedericke Auguſte Eleonore. Tiſchlergeſ. Hoch- 
feldt Tochter Helena Margaretha. 

Geſtorben: Kaufmanns Frau Johanna Plaga, geb. 
Schulz, 38 J 3 M., Magenkrebs. Eigenthümer Otto 
Tochter Amanda Kath., 4 M. 21 T., Brechdurchfall. 
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Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Architekt v. Nießen a. Moskau. Rendant Erle a. 

Bromberg. Kaufm. Edelhoff a. Remſcheidt. 
Hotel du Nord. 

Prem. » Lieut. Dreßler a. Pr. Stargardt. Lieut. 
v. Szerdahelyl a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. Heine n. 
Gattin a. Stangenberg u. v. Kries a. Smarczewo. 
Rechtsanwalt Lipke a. Berlin. Gutsbeſ. Mittelſtädt n. 
Gattin a. Wolla. Oberförſter Otto a. Steegen. Die 
Kaufl. Friedemann a. Frankfurt, Borchardt a. Auvers 
u. Weinſchenk a. Schwabach. Fabrikbeſ. Schichau a. 
Elbing. Hegemeiſter Wiegand a. Steegen. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Brohn u. London a. Berlin, Sandberg 

a. Leipzig u. Lubezynski a. Neuſtadt. 
Walters Hotel. 

Ober-Reg.⸗Rath v. Meuſel a. Wiesbaden. Ritter⸗ 
gutsveſ. Timmreck a. Zackezewo. Die Kaufl. Frieſe a. 
Magdeburg u. Kublert a. Remſcheidt. Frau Ritter» 
gutsbeſ. Leſſe a. Tockar. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Stößinger a. Wien, Stender a. Ham⸗ 
burg, Stead a. England, Meyer a. Czerwinsk, Badendick 
u. Egert a. Leipzig, Schumann a. Dresden, Laffert a. 
Magdeburg, Arns a. Remſcheidt, Pittner a. Stuttgart, 
Wimmer, Prownid u. Cohn a. Berlin u. Wendler a. 
Chemnitz. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufl. Hintze a. Brandenburg a. H., Eisner a. 

Berlin und Block a. Pelplin. Archliekt Martius a. 


Hotel Deutſches Haus. 
Dr. med. Willibald a. Berlin. Oeconom Raabe 
a. Oppeln. Gutsbeſ. Radtke a. Soldau. Maler Fritte⸗ 
brand a. Brieſen. Rentier Littauer a. Taviau. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


28 4| 334,34 1,4 | SW. ſtürmiſch, hell u. wolkig. 
29] 88 334,60 3,4 IND. friſch, bezogen. 
121 333,58 1,3 [ON O,. friſch, Regen u. Schnee. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 29. October 1869. 
Die vom Innern Englands heute eingegangenen 
Nachrichten lauten wieder flau und geſchäftslos und hat 
in Folge deſſen auch an unſerm Markte nur ſchwache 
Kaufluſt ftattgefunden; bei kleiner Ausſtellung war es 
jedoch möglich für umgeſetzte 50 Laſt friſche Weizen 
geftrige Preiſe zu behaupten und iſt bezahlt: feiner 


hochbunter 13182. 485; hübſcher hellbunter; 
129. 1286. . 470; 127%%8. 127. 12664. 465. 460 
guter bunter 122 % 2372, 447; 124. 12364 


A, 445.440; abfallender 121/224 K 417 pr. 510044 
— Alte Waare fand etwas mehr Beachtung und ſind 
für verkaufte 50 Laſt feſte Preiſe bedungen worden; zu 
notiren iſt: hochbunter 133. 131/32. 13033. F 555.540, 
bunter 12844, 72 510 pr. 5100 4, 
Roggen unverändert; 12644 , 3424 . 342; 
1 0 325; 121/22 2.320; 119 / 2084, % 308 
pr. 4910 C. Umfag 50 Laſt. — Termine obne Kaufluſt. 
Gerſte ſtill; große 1144. 2. 270; kleine 11264. 
. „ , 252; 106 / 10784. JE. 246 
0 


Erbſen matt; 13 Laſt nach Qualité ZZ 370. 
, 3674 pr. 5400 (. bezahlt. 


Das hieſige evangel. Geſangbuch 
in Leipziger eleganten Einbänden 


ſt billig zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 31. Octbr. (Abonn susp.) 
Zum erſten Male: Auf eigenen Füßen. 
Geſanzepoſſe in 5 Bildern nebſt einem Vorſpiel 
von Emil Pobl und H. Wilken. Muſik 
von A. Conradi. 
Emil Fischer. 


Programm 


des 


zweiten Abonnements-Concerts 
Sonnabend, 30. October 1869 


im Stiedrich-Wilhelm-Schüßenhaufe. 


Erste Abtheilung. 
1) Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M. v. Weber. 
2) Sehnsucht von Jensen, gesungen 
Widmung von Se von Herrn Arnold. 
3) Ich setze den Fall. Dekla mation, vorgetragen von 
i Fräul. Zeiske. 

4) Duett aus der Schöpfung von Haydn, gesungen 
von Herrn und Frau Rübsam. 

5) Der gefangene Admiral. Ballade von Lassen, 
gesungen von E. Fischer. 

Zweite Abtheilung. 

1) Terzett aus der Oper „Joseph in Aegypten“, 
gesungen von Frl. Winkler, Herrn Grisa und 
E. Fischer. 

2 Abendlied von Schumann. Variationen in A- dur 
von Beethoven, op. 12, vorgetragen vom Musik- 
director Herrn Mecklenburg und dem Concert- 
meister Herrn Raschkewitz, 

3) Verlust von Rubinstein, f 

Stille Liebe von Langert,. von Frl. Winkler. 

4) Deklamation. Gott und die Bajadere von Göthe, 
vorgetragen von Herrn Kraus. 

5) Variationen für die Zither, 
Herrn Lang. 

Dritte Abtheilung. 

1) Concert in C-moll von Beethoven, 1. Satz, vor- 
getrageu von Herrn Mecklenburg. 

2) Das Herz am Rhein. Lied von Hill, vorgetragen 
von Herrn Rübsam. 

a) Lied von Schubert, 
b) Lied von Hölzel, 


gesungen 


vorgetragen von 


vorgetragen 
von Frau Rübsam-Veit. 
3) Liebchen, wo bist du? von Marschner, gesungen 
Sehnsucht von Rubinstein, 5 Frl. Tellini. 

4) Plattdeutsches Gedicht von Reuter, vorgetragen 
von Fräul. Waldau. 

5) Unter blühenden Mandelbäumen. Romanze aus 
der Oper „Euryanthe“ von C. M. v. Weber, 
gesungen von Herrn Grisa. 

6) Quintett aus „Meistersinger“ von Wagner, ge- 
sungen von den Damen Winkler und Tellini, 
und den Herren E. Fischer, Grisa und Arnold. 


Billetverkauf im Theaterbureau. 


Anfang 6½ Uhr. 


bei L. G. Homann, Jopeng. 


A picante Lectüren weh Illaſtrauonen 
für Herren und 
A dergl. mit pbotoze Aöbüd, für Damen 
verſendet gegen Einſendung von je 1 Thlr. 
Th. Laube’s Buchhendtung in Frankfütt a /O. 
Kellenſpring 8. 


3 Butter pulver. 


Da das von einem Speculanten vor einiger 
Zeit angebotene Butterpulver noch ſehr viel zu 


wünſchen übrig läßt, ſo habe ich keine Mühe und 
Koſten geſcheut, ein Pulver auszumitteln, welches in 
jeder Beziehung allen Anforderungen wirklich ent⸗ 
ſpricht. Daſſelbe beſchleunigt zu jeder Jahreszeit das 
Bultern, man erzielt eine bedeutend größere Ausbeute, 
eine feſte, dauerhafte, wohlſchmeckende Waare, und 
auch der oft von Mährenfütterung ꝛc. herrührende 
Beigeſchmack wird gänzlich beſeitigt. Der Preis iſt 
für ein Packet mit Gebrauchs + Anweifung 10 Sgr., 
für ein großes 1 Rihlr. 

(C. Ehrenbaum in Berlin Landsberg. Str. 20, 

Direktor des landwirthſchaftl. Induſtrie⸗-Comtoirs. 


Billiger und reeller 
Verkauf. 


Ei 
1 


ag® 


— 


ſtande und in der Haupiſtraße einer lebhaften Plo⸗ 
vinzialſtadt belege ves Haus, große Lell⸗t, Speſcher, 
Stallungen ꝛc., in welchem die Reſtauration 
nachweslich mit dem beſten Erfolg betrieben wird, 


ſell wegen Sterbefall ſchleuninſt fürcainen billigen P- 


Preis und gertuge Amaylung verkauft öder beipachlel 


werden Außer der Riſtaäuratiot) und Wohnzimater 


bringt das Haus 200 Tolr. Miethe and eignet ſich 
zu jeder taschen Sa oder“ Fabtib.“ 
Das „Nähere an ger, Exped. d. Blattes. 


Berantwortliche 


Stralſunder Spielkarten zu haben 


Ein 3 Etage maſſtoeg, in beſtem baulſche Zu⸗ 


Haushaltungskalender, — landw. 
Kalender, — Damenkalender, — Notizbücher, — 
Kalender für Aerzte, Juriſten, Beamte, — Tafel⸗ 
kalender ꝛc. ꝛc. zu haben bei 


L. G. Homann; Jopengaſſe 19. 
Nauchern 


biete ich zu dem dilligen Preiſe von | 


. 2. 22½ Sn pr. 250 Stück, 


Symphonie-Soireen. 


Allen Freunden und Verehrern der klaſſiſchen 
Muſik erlaubt ſich Uaterzeichneter ganz gehorſamſt 
anzuzeigen, daß derſelbe im Laufe Sieſes Winters 
vier Symphonie ⸗Soireen A la Bilse 
mit der Kapelle des 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments No. 4, unterftügt- von den töchtigſten 


’ 


Künftlern Darzigs im Saale des Schützen⸗ . 1. 10 „ pr. 100 Stud, | 
hauſes zu geben gedenkt, und um die bedeutenden | zwei äußerſt empfeblenswertbe, Qualitévolle 
Koſten zu decken zum recht zahlreichen Abonnement mit 8 8 
dem Bemecken einladet, daß in dieſen Soireen nur Ambale ma Cigarren. | 
nummerirte Stühle geſetzt werden. Die Liſten G. W. Starklop 
liegen in den Maſikalun - Handlungen der Herren Langgaſſe 36, 1 Treppe 7 i 
Eisenhauer, Habermann und Ziemssen 10 Doe 89 a > E 
Bjllet koſtet zu allen vier Soireen 1 Tor. 1 Sgr. Eine exquiſite milde Habang⸗Cigarre 
Kaſſenpreis 15 Sac. Das Orcheſter wird aue 320 Tolr. pr. Mille, 8 | 


30 fKünftlern beſtehen. 
H. Buchholz. 


Kögigl. Mititeie Muſikdirector. 


empfieblt in vollem Regalia-ffogen 
G. . Starklop, 
Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Se 


in den neuſten Facons von den einfachiten bis eleganteſten 
empfehle zu billigen feſten Preiſen 
Hermann Gelhorn, 


49. Langgaſſe 49. 


Stoffen 


Um nun mit dem vorhandenen Reſtbeſtande des 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Lagers 


möglichſt ſchnell gänzlich zu räumen, find die Preiſe von beute gb, wie folgt, heraßgeſetz': 4 
1 
J 
3 


Gebirgsleinen, ein ſebr Dauerbafiet Grwebe, per Sſück. welder über 9—10 und 12 2% 
getofter bat, ſetzt dos Stück von 50 — 52 Ellen pr. 7, 8, 9 
Greifenberger und Hirſchberger Leinen, fr. 10 12-14 & J. 8, 10-11 
Prima Creas⸗Leinen, geklärt u. ungeklärt, in den No. 40-80, j St. um 1, 2, u. 3 unter Liſte. 
Handtücher pro Elle 13. 2, 2}, 3 und 4 Gr. 
Tiſchtücher, Servietten, Tafelgedecke mit 6 u. 12 Servietten chintans zu ſebr billigen Preiſen. 
Rein leinene Taſchentücher 
in einer Auswahl von mehreren Hundert Dgd. in ſchleſiſchem Fabrikat, das balbe Dtzd. für Kinder von 
10 , für Hetren und Damen das balbe Dyd. zu 20, 223 25, 30 u. 40 , in engliſchem und 
Bielefelder Fabrikat, wache Früher 35, 40, 50—80 Apr gitoitet, jetzt für 25, 30, 40, 60 Ar 
Wollene, baumwollene und feidene * 
Herren- Unterfleider und Strümpfe 
in guter Auswahl vorbanden zu Fehr billigen Preiſen. 
Das Herren: und Damenwäfche : Lager 
„it ebenfalls noch gut afferrirt unt find die Preiſe auch von dieſen Sachen um ein Bedeutendes berabgeſetzt. 
Außerdem enthält das Lager noch eine ſehr gute Auswahl 
Sieb⸗, Mull⸗, Gaze⸗Gardienen, feine und extra feine 
ö Flanelle und Friſaden, : 
Parchend und Cord, Satin, Dimiti, Piqué, Shirting, Chiffon, verſchiedene Stickereien, 
Stulpen, Kragen und Manſchetten c. 


Magnus Eisenstadt, 
Langgaſſe 17. 
Bunte Bettzeuge, Bettdrill und Inlette ebenfaus vidi. 


— 


0 


Fahrplan auf der Oſtbahn. 
Bahnhof Danzig. Ankunft: 
7.26 M. Morgs. Eilzug von Eydtkuhnen 
9. 49 M. Vorm. Courierzug von Berlin. 
MU. 1M. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Eydtkuhnen. 


Abgang: 
4 u. 50 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 
7 U. 54 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 
11.41 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen. 
6 U. 57 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. 9. — M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 
7 U. 26 M. Abds. Eilzug nach Eydtkühnen. 10 u. 22M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Fahrplan auf der Strecke Dauzig—Neufahrwaſſer vom J. November d. J. ab bis auf Weiteres. 


1 


Morgens] Vormittags Nachmiſtgs Nachmittgs] Abends 
Lege Thor .. 7 U. 41 M] 10 Uu. 4 M.] 1 u. 29 M. 4 U. 16 M.] 9 u. 15 M. 
Hohe Thor . . 7 U. 57 N. 10 U. 18 M.] 1 u. 45 M.] 4 u. 32 M.] HU 31 M. 
Neufahrwaſſer 8 U. 12 M.] 10 u. 30 M.] 2 u. — M. 4 U. 47 M.] 9 u. 46 M. 

Von Neufahrwaſſer nach Danzig. 

Vormittage] Vormittags Nachmittags] Abends Abends 
Neufabrwaiir 9 U. — M. 11 u. — M.] 3 u. 15 M. 6 u. 11 M10 u. 15 M. 
Hohe Thor 9 u 17 M. 11 u. 14 M] 3 Uu. 32 M 6 u. 28 M. 10 U. 32 M. 


Lege Thor. . 3 | 
Neueſter Poſt⸗Bericht des Poſt⸗Amts Danzig. 
Abgang: Täglich Aukunft: 
Perſonenpoſt 123 Uhr früh. Von Berent Perſonenpoſt 11 Uhr Vorm. 


9 U. 31 M.] 11 u. 26 M.] 3 u 46 M.] 6 u. 42 M. 10 u. 46 M. 


Nich Berent 


. do. Perfonenpoſt 11 Uhr Mittags. . do. Perſonenpoſt 3 u. 45 M. früß⸗ 
» do. e 55 ei ng do: 1 * 
„ Stolp pr. Carthaus Perſonenpoſt 6 Uhr Morg. 8 erſonenpoſt 6 U. 5 M. 
8 Caran Saanen 12 Uhr Mitt. Stolpp:. Carthaus ſPerſonenpoft 8 U. 50 M. Bm. 
- Stolp pr. Carthaus Perſonenpoſt 7 un Nachm. Cartbaus Perſonenpoſt 11 u. 20 M Nacht. 8 
- Stolp (Bhf.) pr. Neuſtadt J. Petſ.-P. 11 Uhr früh. Stolr (Bahn bof) l. Perſonenpoß 3 u. 40 M. Nm 
do. do! do. II. Perſ. P. 11 Uhr Vm. do. do. II. Perſonenpoſt 3 u. 50 m, feähı 
Neuſtädt Lokal Perſonenpoſt 6 Uhr Nac hm. Neuſtadt Lokal Perſonenvoſt 10 u. 35 M. Vm. 
Stutthof Kariolpoſt. J. S. 2 Uhr früh. | - Stutthof Kariolpoſt. J. S. 8u. 20 M Abbe 
f f J W. 11 ubr Vm. J. W. 7u. 50 M. Mas. 
Ohra Kariolp. 6 u. M. p. Omnibus 1 u. 5 U. Nm. Ohra Karioipoit 7 Uhr Morgens. 
Langfuhr pr. Ombüt 7 Uhr Vorm. do. pr. Omulbus 1 u. 7 U. Nachm⸗ 


Redaction, Druck uad Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


